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Liebe Schüler*innen, liebe Eltern, liebe Kolleg*innen, 
 

die von allen ersehnten Osterferien liegen vor uns und wir blicken auf für uns alle intensive und auch 
anstrengende Zeiten zurück. 
Die Corona-Pandemie hat uns immer noch fest im Griff und auch an unserer Schule hatten wir einen 
enorm hohen Krankenstand bei unseren Schüler*innen, aber auch im Kollegium zu verzeichnen. Lang-
sam klingt diese Situation ab und wir hoffen auf normale Zahlen nach den Ferien. 

Dazu kommt die Situation in der Ukraine, die uns alle erschreckt und aufge-
schreckt hat. Es war ausgesprochen schön mitzuerleben, wie groß und viel-
fältig die spontane und immer noch andauernde Unterstützung für dieses 
von Terror, Verwüstung und familiärem Leid und Unglück betroffene Land 
ist. Es wurde von der gesamten Schulgemeinde eine große Spendenaktion 
durchgeführt, es gab eine solidarische Malaktion der Schülerschaft, jeden 
Tag begeht das GSG eine Schweigeminute und in der letzten Woche gab es 

eine tolle Aktion mit Waffeln und Kuchen zugunsten der Ukraine. Diese gro-
ße Welle der Empathie wird auch nach den Osterferien weiter nötig sein, da wir jetzt aufgerufen sind, 
den Geflüchteten eine neue Heimat zu geben und sie nach Kräften zu unterstützen. Wir werden an 
unserer Schule eine Willkommensklasse einrichten, damit die ukrainischen Kinder und Jugendlichen 
schnell einen geregelten Tagesablauf bekommen und ihr Leben wieder eine gute Struktur erhält. 
Aber auch unser Schulleben ging während dieser Zeit weiter und es gab wertvolle Veran-
staltungen, über die Sie in diesem Schulbrief ausführlich nachlesen können. Besonders 
eindrucksvoll war für mich die Szenische Lesung, die unsere Oberstufe am Geschwister-
Scholl-Tag erleben durfte. Die tragische Entwicklung einer Freundschaft im Zeitraum vor 
und während des 2.Weltkrieges war tief bewegend.  
Weitere Themen sind in diesen Tagen die Neuregelung von Lernzeiten, die Erstellung 
eines Maßnahmenkatalogs bei Verstößen gegen die Regeln zum Gebrauch von digitalen 
Medien und die Planung eines Tages gegen Rassismus und Diskriminierung, initiiert von 
unserer Schülerschaft. Zu diesen Themen und Ereignissen erfahren Sie mehr im nächsten Schul-
brief.  
Schon fest stehen die Termine für unseren diesjährigen Europatag am Dienstag, dem 17. Mai, sowie 
für unser Sportfest, an das sich ein Schulfest für unsere gesamte Schulgemeinschaft anschließen wird. 
Mit diesem Fest am 23. Juni, also am vorletzten Tag vor den Sommerferien, wünschen und erhoffen 
wir uns einen gelungenen und fröhlichen Abschluss eines wieder einmal besonderen Schuljahres.  
So weit ist es aber trotz der begonnenen Planungen noch nicht. Derzeit feiern die Abiturienten*innen 
ihre letzte Schulwoche und dann beginnen im April die Abiturprüfungen, zu denen wir allen Schü-
ler*innen der Q2 eine gute Vorbereitung und viel Erfolg wünschen.  
 

Ihnen und euch allen wünsche ich erholsame und vergnügliche Osterferien und bleiben Sie/bleibt stark 
und gesund! 
 

Gabriele Commandeur 
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Solidarische Aktionen für den  

Frieden in der Ukraine 
 

Wie soll man mit einer solchen Situation nur umgehen? Es ist Krieg in Europa, in der Ukraine, in einem 
Land, das nicht weit weg ist von uns. Die Bilder von Krieg, Zerstörung und Leid haben uns alle betrof-
fen. Wir sind doch eine Europaschule, eine Reihe von unseren Schüler*innen haben doch familiäre 
Bezüge zu Osteuropa, auch zur Ukraine und zu Russland. Für uns ist ein gemeinsames Miteinander im 
Schulalltag doch ganz selbstverständlich. Wir kommen also ins Gespräch, auf dem Pausenhof, auf den 
Gängen, im Unterricht. Das ist wichtig!  
Und genauso wichtig ist es in schwierigen Situationen, nicht nur hilflos zuzusehen und das Gefühl zu 
haben, eh nichts ändern zu können. Und deshalb haben wir etwas getan. Spontan. Unter Beteiligung 
so vieler. Wir haben unseren Schulhof mit Friedenssymbolen und Friedensappellen bemalt.  

Wir haben Spenden gesammelt, Kisten und Kartons, einen ganzen Transporter voll. Er ist noch am glei-
chen Tage in Richtung Ukraine - erst einmal mit dem Zwischenziel Warschau in Polen - aufgebrochen.  
Außerdem gab und gibt es weitere Aktionen: Waffeln und Muffins backen, die gegen Spenden für die 
Unterstützung der Ukraine abgegeben werden, eine Schweigeminute jeden Morgen zu Beginn der 

ersten Stunde im Gedenken an das Leid der Menschen in der 
Ukraine und vor allem für den Frieden zwischen Ukrainern 
und Russen, Frieden in Europa.  
Unsere Fotos und die Berichte in den 
Velberter Zeitungen und sogar in der 
Lokalzeit Bergisch Land zeigen, wie au-
ßerordentlich eindrucksvoll sich unsere 
Schulgemeinde für den Frieden in der 
Ukraine engagiert.  
Einige Familien aus unserer Schulge-
meinschaft haben Menschen, die aus der Ukraine geflohen 
sind,  aufgenommen, um ihnen zunächst eine Unterkunft zu 
bieten und in ihrer schwierigen Situation zu helfen. Inzwi-
schen sind an unserer Schule die ersten Schüler*innen, die 

aus der Ukraine nach Deutschland geflüchtet sind, angekommen. Wir heißen sie herzlich willkommen! 
Unsere Solidarität kommt also nicht nur den Menschen in der Ukraine zugute, sondern auch denen, 
die von dort zu uns geflohen sind.  

 
Florian Göpfert /Daniela Tschorn 
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Hilfe für die Ukraine – ein Erfahrungsbericht 
 
Schon unmittelbar nach Bekanntwerden des Kriegsausbruchs in der Ukraine zeigte sich auch an unse-
rer Schule eine große Welle der Anteilnahme und der Hilfsbereitschaft. Ein Bekannter von Herrn Weiß-
ler hat einen großen Hilfskonvoi für die Menschen in der Ukraine organisiert. Die eindrucksvollen und 
bewegenden Erfahrungen, die er mit seiner Aktion gemacht hat, schildert der folgende Bericht von 
Herrn Weißler: 
 
Nachdem wir in der Schule am Donnerstag den 
spontan organisierten 7,5t-LKW beladen haben - 
vielen herzlichen Dank noch einmal an alle Spen-
der*innen und alle Helfer*innen - ging es für den 
Hilfskonvoi am Freitagvormittag in Richtung Krakau. 
Aus ursprünglich zwei VW-Bullis sind kurzerhand 
mehrere Vans und zwei LKWs geworden. Insgesamt 
wurden 20 Tonnen an Material, Nahrung, Desinfek-
tionsmitteln und Medikamenten transportiert.  
Die erste Nacht verbrachten die Fahrer*innen in 
Breslau in einem kleinen Hotel. Dort gab es auch 
den ersten Kontakt mit Flüchtenden. Sie haben sich 
mit einer Familie unterhalten, welche noch nicht wusste, wohin sie weiter fliehen soll. Von dem ange-
botenen Essen wurde lediglich ein bisschen Brot und Milch genommen. Selbst Schokolade oder andere 
Konserven wurden ausgeschlagen. „Andere brauchen auch noch etwas“. Obwohl die Familie seit meh-
reren Tagen auf der Flucht war, sehr müde und vor allem auch hungrig, zeigt diese Aussage, wie die 
Ukrainer zusammenstehen. Am Abend wurde in der Runde besprochen, ob nicht auch Flüchtige mit 
nach Deutschland genommen werden sollten. Man entschied sich, wenn sich eine Möglichkeit dazu 
bieten würde, dies zu tun.  

Am nächsten Morgen ging es weiter: noch knapp 300 Kilo-
meter nach Krakau. Das Ziel des Konvois war eine Koordi-
nations- und Sammelstelle für Hilfsgüter, wie dieser Trupp 
sie dabei hatte. Vor Ort wurde alles ausgeladen sowie ein 
40t-LKW bereits wieder beladen, welcher weiter in die Uk-
raine gefahren ist. In Fabians Gruppe gibt es eine Frau, 
welche sowohl Polnisch als auch Ukrainisch spricht. Im 
Zentrum von Krakau, wo sich viele Flüchtlinge aufhielten, 
hat sie versucht, jemanden zu finden, der mit ihnen nach 
Deutschland kommen wollte. Auf dem Rückweg hatte die 
Gruppe acht Sitzplätze mehr zur Verfügung, da diese nicht 
mehr mit Kisten belegt waren. Hier ereignete sich dann 
aber eine sehr verstörende Situation. Anders als erwartet, 

waren die Frauen und Kinder nicht direkt über das Angebot erfreut. Es musste zuvor viel Vertrauens-
arbeit geleistet werden. Das wirklich Krasse und Unglaubliche: Genau an diesen Stationen, wo sich 
Flüchtende sammeln, sind auch viele Menschenhändler unter den vermeintlich Helfenden. Eine der 
acht Personen ist wohl nur knapp einer Verschleppung entgangen und war bereits in den Fängen der 
Menschenhändler. Obwohl sie diese schreckliche Situation erlebt hat, musste sie um ihrer Kinder wil-
len, um ihre Kinder zu schützen, sich noch einmal dafür entscheiden, in ein Auto mit fremden Men-
schen zu steigen. Wie manche Leute aus dem Leid von Menschen schamlos Profit herausschlagen wol-
len, ist nicht mit Worten zu beschreiben. Dass hier mehrere Stunden Überzeugungsarbeit geleistet 
werden musste, ist nunmehr verständlich. Im Endeffekt haben die Familien Fabians Leuten vertraut 
und sind mitgefahren. Mit lediglich einem Rucksack pro Person ging es auf den Weg Richtung Deutsch-
land. Mehr Besitztümer haben die Menschen vor Ort aktuell nicht mehr. Dass man sich kaum vorstel-
len kann, was es für die Leute bedeutet, wenn einer dieser Rucksäcke zeitweise vermisst wird (er war 
dann doch in einem anderen der Wagen), zeigt erneut, wie viel diese Menschen verloren haben.  
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Auf dem Heimweg wurde im gleichen Hotel ein Stopp 
eingelegt, wie auf der Hinfahrt. Die Familien waren 
noch müder und noch hungriger als jene, welche sie 
am Vorabend hier angetroffen hatten. So entschloss 
sich die Gruppe, in der Nacht nicht weiterzufahren, 
sondern den Familien eine Pause, ein Bett, eine Du-
sche und vor allem etwas Ruhe zu verschaffen. Mit 
den ständigen Gedanken an ihre Männer und Väter, 
ihre Heimat, Häuser und Besitztümer ist dies aber 
nicht einfach. Am Morgen danach erfolgte beim Früh-
stück die nächste bemerkenswerte Situation: Es gab 
unter anderem Wackelpudding. Eines der Kinder freu-
te sich so darüber, dass dieser im Glas bleibt, wenn 
man es umdreht und hat damit seine Mutter veräp-
pelt, sodass beide lachen mussten. Das war das erste 
Mal, dass die Mutter lachend gesehen wurde. Ein sehr 
schönes Bild, das unschuldige Kind lachen zu sehen - 
gemeinsam mit der schwer gebeutelten Mutter.  
Der Konvoi erreichte in der Nacht zu Montag gegen 0:30 Uhr Wuppertal, Mettmann und Velbert. Hier 
wurden die Familien untergebracht und hoffentlich können sie hier zur Ruhe kommen und sich sicher 

fühlen. Dennoch bleibt die Sorge um ihre Heimat allge-
genwärtig.  
Fabian hat die Geschehnisse in bemerkenswerter und 
rührender Art einem Teil des Kollegiums im Lehrer-
zimmer berichtet. Es war ganz still, besonders wenn er 
aufgrund der bedrückenden Erlebnisse um Worte rang 
und mit den Tränen kämpfte. Dies ging an einigen Kol-
legen*innen und mir nicht spurlos vorbei. Da kam mir 
auch die Idee, dass diese Erfahrungen noch multipli-
ziert werden müssen. Auch wenn diese geschriebenen 
Geschehnisse nicht das aussagen können, was heute 
im Lehrerzimmer gesagt wurde, ist es immerhin ein 
kleiner Schritt. 
Fabian hat beschlossen, nicht noch einmal zu fahren. 
Nicht weil die 40 Stunden im Auto an einem Wochen-
ende zu stressig wären - klar fehlt da die Zeit mit der 
Familie und Arbeit bleibt auch liegen. Vielmehr kann er 

hier vor Ort besser helfen. Durch seine vielen Kontakte zu Großkunden etc. hat er bereits angefangen, 
hier vor Ort ein Flüchtlingsnetzwerk aufzubauen. Dies soll insbesondere bei der Vermittlung helfen und 
vor Ort bei Gesprächen mit Flüchtigen schneller zu Vertrauen führen.   
Nach Absprache mit Fabian soll ich über diesen Weg noch einmal ein ganz großes Dankeschön an alle 
ausrichten, die bei der Aktion geholfen haben. Danke an alle, die gespendet haben. Danke an alle, die 
beim Sortieren und Packen geholfen haben, Danke an alle, die bereit sind, jemanden aufzunehmen 
oder die es schon getan haben (Danke Frau Mourinho, danke Familie Pool!).  
Auf diesem Weg dankt das GSG auch dir, Fabian, und deiner Gruppe für deine bemerkenswerte und 
unerschrockene Hilfe. Dass ihr nicht gezögert habt, etwas zu unternehmen, zeichnet euch menschlich 
auf eine besondere Art und Weise aus. 
Auf unserer Schulhomepage findet sich noch der Aufruf, weitere Flüchtlinge aufzunehmen. Die Integ-
rationshilfe Langenberg e.V. (IHLA) ist aufgrund ihrer jahrelangen Freundschaft mit dem GSG an uns 
herangetreten und erbittet Hilfe bei der Suche nach privaten Unterkünften. Am 2. März ist ein Reise-
bus an der ukrainisch-polnischen Grenze eingetroffen, welcher bereits wieder zurück in Velbert ist 
Geldspenden werden ebenfalls benötigt. Alle weiteren Informationen dazu finden sich hier:  
https://www.gsgvelbert.de/hilfe-fuer-die-ukraine/ 

Fabian Weißler 

https://www.gsgvelbert.de/hilfe-fuer-die-ukraine/
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          Unser Geschwister-Scholl-Tag unter dem  

Eindruck des Krieges in der Ukraine  
 
Nur zwei Tage vor Beginn des Krieges in der Ukraine beging unsere Schule den 
Geschwister-Scholl-Tag, den jährlichen Gedenktag an unsere Namensgeber, die 
Geschwister Hans und Sophie Scholl. 

 
„Ich kann es nicht begreifen, dass nun dauernd Menschen in Lebensgefahr ge-
bracht werden von anderen Menschen. Ich kann es nie begreifen und ich finde 
es entsetzlich.“ 
 
Diese Gedanken, die Sophie Scholl zur Zeit des Nationalsozialismus angesichts 
des Zweiten Weltkrieges geäußert hatte, werden in diesen Tagen für uns 

greifbarer denn je. Die schrecklichen Bilder aus der Ukraine, das Ausmaß der Zerstörung und 
des Leidens der Menschen dort lassen die Sätze Sophie Scholls noch einmal ganz anders wirken: Sie 
bringen keine Erinnerung an alte, vergangene Zeiten zum Ausdruck, nein, sie sind aktuell, nah und 
ergreifend, weil sie ein Teil unserer Gegenwart, unseres Lebens heute geworden sind.  
Die Ereignisse und Erfahrungen damals und heute zeigen, wie wichtig es ist, sich ein Bild zu machen, 
ins Gespräch zu kommen, Dinge zu benennen und eine Position zu beziehen. Sie zeigen auch, wie 
wichtig es ist, Werte zu vertreten, sich einzusetzen für Menschenrechte, Verständigung und Frieden, 
egal wie schwierig, kompliziert  und vielschichtig eine Situation auch sein mag.  
 
Der Geschwister-Scholl-
Tag bietet für uns eine 
gute Gelegenheit dazu, 
sich zu informieren und 
sich auseinander zu set-
zen, aber auch sich mit-
nehmen und anstecken 
zu lassen zu Mut, Zivil-
courage und eigenem 
Engagement. Vor diesem 
Hintergrund ist es uns 
wichtig, dass sich die 
Schüler*innen über ihre gesamte Schulzeit hinweg auf unterschiedliche Art und Weise mit dem Leben 
und der Botschaft der Geschwister Scholl auseinander setzen. Die Schüler*innen der Stufen 5-Q1 be-
schäftigen sich in unterschiedlichen Veranstaltungen und Aktionen mit dem Leben und Wirken der 
Geschwister Scholl und gehen der Frage nach, was das Engagement der beiden für uns in unserer Welt 
im 21. Jahrhundert bedeutet, wie wir heute für die Würde und die persönliche und politische Freiheit 
aller Menschen in unserer Gegenwart eintreten können. 
 
Für die Fünftklässler wurde in der Sporthalle eine Rallye zum Leben der Geschwister Scholl veranstal-
tet, anschließend gestalteten sie Plakate mit allem Wissenswerten über Hans und Sophie Scholl. Die 6. 
Klassen beschäftigten sich mit dem Leben und Erleben der Kinder im Krieg und lasen dazu Ausschnitte 
aus Christine Nöstlingers Jugendbuch „Maikäfer flieg“. Die Klassen 7 waren kreativ. Die 7a bastelte 
weiße Rosen aus Papier, auf denen Sätze aus den Flugblättern der Weißen Rose stehen, die 7c erstellte 
weiße Rosen aus Holz, die den Schulgartenzaun verschönern, und die 7b fotografierte weiße Rosen - so 
entstanden künstlerisch wertvolle Bilder. Die Achtklässler lernten weitere jugendliche Widerstands-
gruppen in der NS-Zeit kennen, die auf ganz unterschiedliche Weise mit ihren eigenen Mitteln gegen 
die NS-Diktatur aufbegehrten. Sie gestalteten selbst Flugblätter mit passenden Botschaften. Die Neu-
ner schauten eine Verfilmung vor allem der letzten Tage der Geschwister Scholl und gestalteten dazu 
Plakate.  
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Den Schüler*innen der EF und der Q1 wurde in der Aula eine Szenische Lesung des Kammertheaters 
Rheinland dargeboten. Der Roman „Adressat unbekannt“ von  Kressmann Taylor beschreibt in Briefen 
die Freundschaft zwischen dem amerikanischen Juden Max Eisenstein und dem Deutschen Martin 
Schulse während der Herrschaft der Nationalsozialisten. Die Ideologie des Nationalsozialismus führte 
zum Zerbrechen der (Brief-) Freundschaft zwischen den beiden.  Ist der Verrat von Freundschaft, von 
Idealen und eigenen Überzeugungen unter dem äußeren Druck nachvollziehbar, verständlich und ent-
schuldbar? Die Schüler*innen äußerten sich in einem anschließenden Werkstattgespräch mit den bei-
den Künstlern betroffen und nachdenklich.  
In vielen Bildern, Plakaten, Flugblättern und Kunstwerken kam am Geschwister-Scholl-Tag zum Aus-
druck, welche Gedanken sich unsere Schüler*innen zu den Geschwistern Scholl gemacht, womit sie 
sich beschäftigt hatten und was sie bewegt hatte. Die Fotos auf unserer Homepage vermitteln davon 
einen guten Eindruck.    
Der Geschwister-Scholl-Tag fördert das Selbstverständnis unserer Schulgemeinschaft. Wir wollen unse-
re Schüler*innen ermutigen und befähigen, sich gegen Unrecht zu engagieren und für ein Leben in 
Würde und Freiheit aller Menschen einzutreten. Dazu bietet der Geschwister-Scholl-Tag, den wir jedes 
Jahr begehen, viele Anknüpfungspunkte. 
 
 

Klassen 5: Wissenswertes zu den 

Geschwistern Scholl 
 
Wer waren eigentlich die Geschwister Scholl? Wo und wie haben sie ihre Kindheit verbracht? Sind sie 
gerne zur Schule gegangen? Welche Freunde hatten sie? Was war ihnen wichtig? Was hat sie dazu 
gebracht, Widerstand gegen die Nazis zu leisten, und warum mussten sie sterben?  

Die Schüler*innen der 
Klassen 5 haben sich 
zunächst im Rahmen 
einer Rallye mit dem 
Leben der Geschwister 
Scholl beschäftigt. In 
der Sporthalle verteilt 
gab es jede Menge 
Wissenswertes, das sie 
selbst zusammenge-
sucht haben. So fanden 
sie heraus, dass Sophie 
und Hans vier Ge-
schwister hatten, dass 
Sophie gern Klavier 
spielte, dass beide Ge-
schwister in München 

studierten und gemeinsam mit ihren Freunden die „Weiße Rose“, eine Widerstandsgruppe gegen die 
Nazis, gegründet hatten.  
Sie erfuhren, dass die „Weiße Rose“ Flugschriften gegen die Nazis schrieben und beim Verteilen der 
Flugblätter beobachtet und an die Polizei verraten wurde, dass Hans und Sophie Scholl ihren Mut mit 
dem Leben bezahlen mussten und schon nach wenigen Tagen hingerichtet wurden.  
Nachdem sie all diese Informationen zusammengetragen hatten, trafen sich die Fünftklässler in ihren 
Räumen und erstellten Plakate zum Leben der Geschwister Scholl. Die vielen Fotos von Hans und So-
phie Scholl, die sich auf allen Plakaten fanden, zeigen die Geschwister Scholl gemeinsam mit ihrer Fa-
milie und ihren Freunden und  man blickt in fröhliche Gesichter zweier junger Menschen, die sterben 
mussten, weil sie in Frieden und Freiheit leben wollten. 
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Klassen 6: Wie erleben Kinder den Krieg? 
 
Die Schüler*innen der Klassen 6 beschäftigten sich mit der Perspektive von Kindern, die dem Krieg 
noch viel stärker ausgeliefert sind als Erwachsene. Sie sind noch jung und wissen noch wenig über 
Macht, Politik und kriegerische Auseinandersetzungen. In Deutschland kennen Kinder und Jugendliche 
Krieg nicht aus eigener Erfahrung. Aber die Macht der Bilder ist stark und die Bilder des Krieges bren-
nen sich in die Köpfe junger Leute ein und lassen viele nicht mehr los. Umso wichtiger ist es, darüber 

zu sprechen, sich auszutauschen und die Eindrücke einzuordnen.   
In dem Buch „Maikäfer flieg“, aus dem die Schüler*innen Ausschnitte gelesen haben, geht es um ein 
junges Mädchen namens Christel, die mit ihrer Familie während des Zweiten Weltkrieges in Wien lebt. 
In einer Szene klauen Christel und ihre Geschwister Lebensmittel aus einem verlassenen Haus, dessen 
Familie fliehen musste. Außerdem wird erzählt, wie sehr sie unter der Knappheit von Essen und Klei-
dung leiden und wie beschwerlich es für die Mutter ist, die normalsten Dinge zu besorgen. Nachdem 
die Schüler*innen einige Szenen gelesen hatten, haben sie sich in die Figuren hineinversetzt und Tage-
bucheinträge und Dialoge geschrieben.  
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Klassen 7: Weiße Rosen aus Holz und Papier 
 

Eine stilisierte weiße Rose ist das Logo unserer Schule und wenn man das Foyer des B-Gebäudes be-
tritt, ist die weiße Rose unübersehbar auf die Wand gemalt, auf die man zuläuft. Sie findet sich außer-
dem auf unserer Homepage und auf allen Schuldokumenten. Eine weiße Rose bekommen die Abituri-
ent*innen zum Abschluss ihrer Schulzeit am GSG überreicht. 

Was also hat die weiße Rose mit 
den Geschwistern Scholl zu tun?  
„Weiße Rose“ lautete der Name 
der Widerstandsgruppe der Ge-
schwister Scholl. Laut der Stiftung 
Weiße Rose e.V. München wählte 
ein Freund der Geschwister Scholl 
die weiße Rose als christliches 
Symbol für die Wiedergeburt. 
Damit verbunden war die Hoff-
nung auf einen umfassenden 
Neuanfang, wenn es gelingen 
würde, die Ideologie und die 
Schreckensherrschaft der Natio-
nalsozialisten zu überwinden. 
 
Die Schüler*innen der Klasse 7a 
hatten jede Menge solcher weißer 
Rosen aus Papier gestaltet. Auf 
das Papier  waren Ausschnitte aus 
den Flugblättern der weißen Rose 
kopiert. In den letzten Jahren 
wurden die weißen Rosen zur 
Dekoration an wichtigen Stellen 
im Schulgebäude genutzt. Die 
Schüler*innen der Klasse 7c hat-
ten im Kunstraum mit Sägen 
Holzrosen erstellt und weiß an-
gemalt. Wenn sie trocken sind, 

werden sie am Zaun des Schulgartens angebracht – ein echter Blickfang.  
Die Schüler*innen der Klasse 7b betätigten sich erfolgreich als Fotokünstler*innen. Sie experimentier-
ten mit Schwarz und Weiß sowie mit Licht und Schatten. So entstanden sehr sehenswerte Fotos mit 
dem Motiv der weißen Rose. 
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Klassen 8: Jugendwiderstand außerhalb der 

„Weißen Rose“ 

 
Daumen rauf oder Daumen runter – heutzutage geben wir zu allem unsere Einschätzung preis. Men-
schen, Dinge und Gegebenheiten zu bewerten und das in aller Öffentlichkeit, das gehört in Zeiten von 
Social Media zu unserem Alltag. 
 
Aber wie war das damals zu Zeiten der Geschwister Scholl? Zu einer 
Zeit, in der es mehr oder weniger vorgegeben war, was man gut zu 
finden und was man schlechtzureden hatte? 
Was bedeutet es, Widerstand zu leisten, wenn Widerstand zu leis-
ten nicht nur heißt, gegen etwas zu sein und das jederzeit und 
überall äußern zu dürfen? Die Geschwister Scholl zahlten für ihren 
Versuch, sich gegen das Recht, Gesetz, politische und humanitäre 
Werte mit Füßen tretende Regime der Nationalsozialisten zu wi-
dersetzen, mit ihrem Leben.  
 
Die „Weiße Rose“, zu der die Geschwister Scholl gehörten, zählt 
heute zu den bekanntesten Widerstandsgruppen der NS-Zeit, 
aber sie waren nicht die einzige Bewegung, die sich gegen die 
Nazi-Herrschaft zur Wehr setzte. Die Schüler*innen  der 8. Klas-
sen lernten am Geschwister-Scholl-Tag  andere, weniger bekann-
te Widerstandsbewegungen kennen und überlegten zunächst, 
wogegen Jugendliche heute Widerstand leisten. Im persönlichen 
Umfeld, in der Familie oder bei Freunden fällt einem dazu schon 
etwas ein, und darüber hinaus? Inzwischen gehen immerhin 
viele junge, aber auch ältere Leute gegen den Klimawandel  oder zuletzt 
für den Frieden in Europa auf die Straße. 

 
Nach diesem Einstieg erhielten die 
Schüler*innen Informationen über 
die Aktivitäten anderer Wider-
standsgruppen in der NS-Zeit und 
beschäftigten sich dann damit, 
selbst Flugblätter  zu erstellen. 
Außer der „Weißen Rose“ lernten 
die achten Klassen die durch die 
Musik geprägten „Swing Jugend“ 
und verschiedene lokale Gruppie-
rungen der „Edelweißpiraten“ 
kennen. In kleineren Gruppen 
wollten sie die Anliegen der dama-
ligen Jugendwiderstandsbewegun-
gen zum Ausdruck bringen. Dabei 
entstanden kreative eigene Flug-
blätter. 
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Klassen 9: „Sophie Scholl. 

Die letzten Tage“ – der Film 
Die Schüler*innen 
der Klassen 9 haben 
den eindrucksvollen 
und bedrückenden 
Film über den Pro-
zess und die letzten 
Tage und Stunden 
vor der Hinrichtung 
der Geschwister 
Scholl, vor allem 
von Sophie Scholl, 
in voller Länge ge-
sehen. Das Gesche-
hen um die Vertei-
lung der Flugblätter 
in der Universität in 
München, die Entdeckung durch den Hausmeister, die Verhaftung, die Tage im Gefängnis und die be-
vorstehende Hinrichtung wurden im Film erzählt. Besonders deutlich wurden die Gedanken und die 
Haltung von Hans und Sophie Scholl, ihre Geradlinigkeit und die Konsequenz, den eingeschlagenen 
Weg zu Ende zu gehen und bis zuletzt für die Freiheit der Menschen und gegen die Nazidiktatur  einzu-
stehen. Das Ansehen des Filmes  ermöglichte den Schüler*innen, sich ganz auf das Geschehen einzu-
lassen und sich den Ereignissen, Gedanken und Gefühlen des Films auszusetzen. Nach dem Anschauen 
des Filmes entstanden einige Plakate, die den Widerstand der Geschwister Scholl in eigenen Worten 
und Bildern zum Ausdruck bringen. 
 

„Nachdem wir den Film angeschaut hatten, konnte man viel besser realisieren, dass Hans und Sophie 
Scholl nichts bereut haben und immer noch für ihre Idee einstanden, obwohl sie wussten, dass sie ster-
ben würden“. (Elif-Ravza Ceylan) 
 

„Der Film war sehr emotional und anschaulich. Man konnte sich gut in die damaligen Ereignisse hinein-
versetzen und wir haben unsere eigenen Empfindungen in einer „Emotionskurve“ festgehalten.  
Als nächstes ging es weiter mit einem Plakat: Was bedeutet Zivilcourage heute: 2022? Auf unserem 
Plakat stand zum Beispiel: Um Zivilcourage leisten zu können, muss man mutig sein und Stärke zeigen. 
Man muss sich für andere einsetzen und darf nicht wegschauen. Ich bin. Ich kann. Ich werde.“  
(Sophie Krüger). 
 

„Anderen helfen, nicht wegschauen und eine eigene Meinung haben, das stand auf unserem Plakat. 
Der Tag hat mir sehr gefallen und ich habe gelernt, das wir andere unterstützen sollen und zu unserer 
Meinung stehen sollten, wie die Geschwister Scholl damals“. (Juli Lungwitz) 
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EF und Q1: Szenische Lesung: 

Freundschaft und Verrat 
 
Für die Schüler*innen der Oberstufe steht in jedem Jahr am Geschwister-
Scholl-Tag eine besondere Veranstaltung auf dem Programm. Meist sind es 
Vorträge oder Lesungen von Zweitzeugen, die aus dem Leben und den Erfah-
rungen von Menschen zur Zeit des Nationalsozialismus berichten, um die 
Erinnerung an damals wachzuhalten. Dabei geht es fast immer darum, un-
terschiedliche Perspektiven aufzuzeigen und zu verdeutlichen, wie es dazu 
kommen konnte, dass Menschen in einer drangsalierenden und menschen-
verachtenden Zeit zu unschuldigen Opfern, aber auch zu Schuldigen wer-
den konnten und können. Das ist dann besonders irritierend oder sogar 
verstörend, wenn es sich dabei um Menschen wie du und ich handelt, die 
eigentlich und unter anderen Umständen vorurteilsfreier, zugewandter 
und menschenfreundlicher gedacht und gehandelt hätten.   
Das gilt auch für den Deutschen Martin Schulse und seinen jüdischen 
Freund Max Eisenstein, die beide in einen Strudel der Entfremdung und 
des Verrats ihrer Freundschaft geraten und dabei getrieben werden von 
den Zeitumständen, die nicht nur ihre Freundschaft, sondern ihr ganzes 
bisheriges Leben zerstören.   

 
Einige Schüler*innen der Q1 ha-
ben ihre Eindrücke und Kommen-
tare zu der Szenischen Lesung aus 
„Adressat unbekannt“ aufge-
schrieben: 
 
„Die Lesung zeigt, wie die beiden 
Stück für Stück von Freunden zu 
Feinden werden“. Weil auch Max, 
der seine Schwester durch die 
Nazis und durch Martins Mit-
schuld verloren hat, in den Sumpf 
von Hass und Rache hineingezo-
gen wird, gibt es nicht nur einen, 
der „wahrlich böse“ ist. (Daniel 
Backes)   

„Es hat gezeigt, wie schwer die Zeit damals war, aber auch welche Macht „Stift und Papier“ haben 
konnten. Und wie schnell sich Menschen verändern können, sodass selbst beste Freunde einen nicht 
wiedererkennen.“ (Hannah Kuchenbecker) 
„Mir hat das Stück gefallen, weil es eine emotionale und schockierende Wendung gibt, die unerwartet 
kommt und die Traurigkeit einer zerbrochenen Freundschaft zeigt.“ (Filip Sabesteanu) 
„Ich fand die Szenische Lesung sehr gelungen, da sie zeigte, wie schmal der Grat zwischen Freundschaft 
und Feindschaft ist, und dass es nicht viel braucht, bis gegenseitige Sticheleien und Rachegelüste 
schlussendlich zu einem endgültigen  Bruch führen. Zudem zeigte sich auch, wie leicht man sich von 
anderen Personen so sehr manipulieren lassen kann, dass man sogar die wichtigsten Menschen in sei-
nem Leben abstößt.“ (Noemi Hentschke)  
„In meinen Augen wurde die Szene überragend umgesetzt. Man konnte vieles lernen, unter anderem, 
wie schnell sich eine Freundschaft durch so eine grausame Ideologie auflösen kann, obwohl man wissen 
sollte, dass es keine Rolle spielt, ob jemand Jude ist oder nicht.“ (Kubilay Ünalan)  
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„Ich finde es unvorstellbar, dass eine politische Einstellung mehr als eine langjährige Freundschaft wog 
und nicht nur der Freund,  sondern gleich sein ganzes Volk verraten wurde.“ (Frederik Linnhoff) 
„Beide Perspektiven wurden gut und nachvollziehbar inszeniert. Der Judenhass und die Gehirnwäsche 
zu dieser Zeit wurden in den vielen einzelnen Schritten des Geschehens deutlich und man kann nach-
vollziehen, wie so etwas passieren konnte.“ (Kilijelilan Kirupamoorthy) 

 
Daniela Tschorn 

 

 

Dankeschön 
 
Der Geschwister-Scholl-Tag ist ein fester und außerordentlich wichtiger Bestandteil unseres Schulle-
bens. Es ist der Schulleitung und unserer gesamten Schulgemeinschaft ein besonderes Anliegen, dass 
im Sinne der Geschwister Scholl alle am GSG Erfahrungen von Unterdrückung, Unrecht, 
Diskriminierung, Rassismus und Gewalt entgegenwirken, wo immer sie uns begegnen. Unser Ziel ist es, 
unser Miteinander respektvoll und verantwortungsbewusst zu gestalten. 
 
Ein ganz herzliches Dankeschön gilt daher allen Beteiligten für ihr großartiges Engagement! 
 
Danke auch an Lasse Herrmann und Raphael Wilhauk aus der Klasse 7a für einen Großteil der Fotos. 
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Neues aus der SV 
 
Traditionsgemäß haben wir auch dieses Jahr am Valentinstag anonym Rosen an Schü-
ler*innen verteilt, welche vorher von Mitschüler*innen bestellt wurden, um ihren Liebsten 
eine Freude zu bereiten. Es hat uns sehr gefreut, dass das Angebot wie jedes Jahr so gut an-
genommen wurde und wir dem/der einen oder anderen den Tag verschönern konnten!  
 

Außerdem haben wir in Absprache mit 
der Schulleitung angefangen, einen 
Projekttag gegen Rassismus für alle 
Klassenstufen zu planen. Es wird in 
jeder Stufe verschiedene Aktionen ge-
ben, durch die wir mit Schüler*innen 
auch außerhalb des klassischen Lehr-
plans über Rassismus, besonders im Alltag, ins Gespräch kommen können und uns mit dem Thema 
beschäftigen. Wir halten das für besonders wichtig, da wir uns als Schule, die das Label „Schule ohne 
Rassismus, Schule mit Courage“ trägt, klar gegen Rassismus positionieren wollen und wir es uns als Ziel 
gesetzt haben, dass alle Schüler*innen ein Bewusstsein dafür bekommen, wie viel Rassismus es leider 
noch in unserer Gesellschaft gibt und was man dagegen machen kann. Der Tag wird voraussichtlich 
kurz vor den Sommerferien stattfinden und wir hoffen, dass wir ihn, wie den Geschwister-Scholl-Tag, 
fest in unserem Schulleben verankern können.  

Aufgrund der aktuellen schrecklichen 
Ereignisse in der Ukraine fand am 03. 
März spontan eine von uns in die Wege 
geleitete Friedensaktion auf dem B-
Schulhof statt. Die Schüler*innen konn-
ten sich in den Pausen Kreide nehmen 
und durch Sprüche und Bilder ihre Emo-
tionen und ihr Mitgefühl für die  Betrof-
fenen des Krieges ausdrücken. Am Ende 
des Tages befanden sich viele schöne 
Friedensbotschaften auf dem Schulhof, 
die eindeutig gezeigt haben, dass alle  

 
Schüler*innen auf der gleichen Seite ste-
hen, nämlich auf der des Friedens. Es gibt 
auf unserer Schule viele Schüler*innen mit 
Verwandten oder Bekannten in den betrof-
fenen Gebieten, auf ukrainischer sowie auf 
russischer Seite, und es ist durch die Aktion 
besonders klar geworden, wie wichtig es 
ist, dass wir in Deutschland zusammenhal-
ten. Natürlich können wir Schüler*innen 
nichts gegen den Krieg tun, aber es ist 
schön, zu wissen, dass wir als Europaschule 
wenigstens ein Zeichen gesetzt haben. 
Natürlich ist der Krieg im Moment auch im Unterricht ein sehr präsentes Thema, aber wir konnten 
durch die Aktion auch außerhalb des Unterrichts Platz für Austausch und Diskussion schaffen. Auch die 
lokale Presse und der WDR sind wegen der Friedensaktion an unsere Schule gekommen. 
 

Jule Tüller, Schülersprecherin 
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Neues aus der Schulpflegschaft – 

Rückblick und Ausblick 
 
 
Liebe Schüler*innen, liebe Eltern, liebe Lehrer*innen, 
 
vor drei Jahren hat unsere Frau Commandeur das Ruder der Schule übernom-
men. Symbolisch schenkten wir ihr ein kleines Schiff und wünschten ihr in unse-
rer Glückwunschkarte, „stets durch ruhige Gewässer zu fahren“. Keiner hätte 
sich je träumen lassen, dass unser GSG-Schiff einmal wochenlang im Hafen ste-
hen muss, alleine ohne jegliches Schülergetrappel und Gezeter, Gestöhne, 
Gelache, ohne jeglichen Schultrubel. 
Als endlich wieder die Leinen losgemacht wurden, schipperte es zögerlich los, 
wusste keinen genauen Kurs. Erst kurz vor dem nächsten Felsen kamen neue 
Koordinaten von unserer Schulministerin, die dann umgehend in klaren, deutli-
chen Linien für unsere Schulgemeinde durch unsere Kapitänin und deren Crew 
umgesetzt wurden. Je länger die Pandemie dauerte, desto sicherer schipperte 
unser Schiff, die GSG-Gemeinde wuchs zusammen und nun nach zwei Jahren Pandemie ist ein Licht-
blick zu sehen. Hat es ein Ende? Können wir in diesem Frühling langsam durchatmen? Auch wenn das 
Damoklesschwert des Herbstes über uns kreist, sind wir ja vielleicht endlich durch. 
 

Wir, die Elternpflegs-
chaft, möchten endlich 
wieder mehr persönli-
che Kontakte pflegen. 
Unseren Elternstamm-
tisch wieder mit gutem 
Gewissen ins Leben 
rufen. Die Klassen-
pflegschaften möchten 
außerschulische Events 
planen, um gerade in 
der Erprobungsstufe 
die Klassengemein-
schaft kennen zu ler-
nen und zu stärken. 
Dies ist in der heutigen 
Zeit mehr als wichtig, 
um den Schüler*innen 

wieder mehr Halt, Kontinuität und Selbstbewusstsein zu geben, damit sie wieder optimistischer in die 
Zukunft blicken können. Wir freuen uns auch schon auf unser diesjähriges Schulfest, das zum Schuljah-
resende stattfinden wird. Hier planen wir unter dem Motto „Vielfalt leben“, dass Schüler*innen zu-
sammen mit Eltern und Lehrer*innen unter anderem viele verschiedene kulinarische Köstlichkeiten 
anbieten. Wir wollen das Schulfest so in den Nachmittag hineinziehen, dass viele berufstätige Eltern 
daran teilnehmen können. 
Mit diesen positiven Ausblicken wünschen wir unserer Schulgemeinschaft wunderschöne und erhol-
same Osterferien.  
 
Euer Schulpflegschaftsteam 
Janine Hager, Martina Szubiak-Menne, Nicole Zander, Steffen Lüttgens 
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Unsere Thementage - abwechslungsreich 

und vielseitig 
 
Um den Halbjahreswechsel herum gibt es ein Zeitfenster, das weniger als sonst durch feste Zeitvorga-
ben, vorgeschriebene Unterrichtsinhalte oder  Klassenarbeitstermine bestimmt ist und in dem deshalb 
unsere Thementage stattfinden. Das sind zwei Projekttage, an denen die Schüler*innen aller Stufen 
sich mit einer bunten Palette von Themen beschäftigen, die im Zusammenleben in der Schule, aber 
auch für die persönliche Entwicklung der Schüler*innen bedeutsam sind. Das soziale Miteinander in 
der Schule steht dabei im Mittelpunkt.  
Die Fotocollage vermittelt einen guten Eindruck von den einzelnen Aktivitäten und Workshops unserer 
Thementage aus den Bereichen Stärkung der Klassengemeinschaft, Umgang mit Social Media, 
Gesundheitsvorsorge, Fragen nach der eigenen Identität und Persönlichkeitsbildung, der schulischen 
Laufbahn und der Berufsfindung.  

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Thementage mit ihren Inhalten und Zielen sind der Schulleitung ein besonderes Anliegen, um das 
Miteinander an unserer Schule, auch als Schule ohne Rassismus - Schule mit Courage, zu fördern.  
Viele unserer Projekte wurden von außerschulischen Lernpartnern begleitet und durchgeführt: unter 
anderem von Mitarbeiter*innen von Beratungsstellen und Jugendeinrichtungen, von der Berufsbera-
tung und den Wirtschaftsjunioren, von einer Theatergruppe  („Stark im Konflikt“) und von der Polizei 
des Kreises Mettmann. Ihnen allen  haben wir bereits Anfang Februar auf unserer Homepage herzlich 
gedankt für ihren großartigen Einsatz vor Ort und für ihre großzügigen Spenden, ohne die unsere The-
mentage so nicht möglich gewesen wären.  
Ein besonderer Dank gilt Frau Dr. Junge und ihrem Team (Frau Grote, Frau Schulze, Frau Voss) für die 
Planung, die Vorbereitung und Durchführung der Thementage sowie allen beteiligten Kolleg*innen für 
ihr vielfältiges Engagement, mit dem die Thementage zu einer gelungenen Veranstaltung geworden 
sind. 
Vielen Dank vor allem auch an euch, liebe Schüler*innen, für euer Interesse, eure Begeisterung und 
eure Bereitschaft, euch aktiv und kreativ zu beteiligen.  

Florian Göpfert/Daniela Tschorn 
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Ehrungen nach Erfolgen in verschiedenen 

Wettbewerben  
 

An einem Donnerstag im Febru-
ar wurden am GSG im Beisein 
von Frau Commandeur einige 
Schüler*innen geehrt, die an 
unterschiedlichen Wettbewer-
ben teilgenommen hatten. Das 
GSG freut sich sehr darüber, dass 
immer wieder Schüler*innen mit 
großer Begeisterung an ganz 
unterschiedlichen Wettbewer-
ben teilnehmen, und gratuliert 
sehr herzlich zu den schönen 
Erfolgen! Kurz vor den Sommer-
ferien werden weitere Schü-
ler*innen geehrt, die in anderen 

Wettbewerben wie etwa dem Känguru-Wettbewerb der Mathematik, dem Wettbewerb Big Challenge 
oder auch im Europäischen Wettbewerb angetreten sind. 
 

 

 

Hervorragende Platzierung im 

 Vorlesewettbewerb Englisch 

 
Lina Hadir aus der Klasse 7a erreicht den 2. Platz beim Vorlesewettbewerb Englisch des 
Netzwerks Bergisch-Rheinische Europaschulen. Am Donnerstag, dem 27.01., fand an der 
Bettine-von-Arnim-Gesamtschule in Langenfeld das Finale des 2. Vorlesewettbewerbs Englisch der 
Jahrgangsstufen 7 statt. Lina hatte sich am GSG als Schulsiegerin für das Finale qualifiziert, in dem die 
Schulsieger*innen von sechs verschiedenen Europaschulen aus der Region aufeinandertrafen.  

Alle Finalisten durften eine 
Freundin oder einen Freund als 
Unterstützung zum Finale mit-
bringen. Die Jury bestand aus 
zwei Englisch-Lehrerinnen des 
Netzwerkes und ausgewählten 
Schüler*innen der beiden Be-
rufskollegs. In der Endrunde 
lasen die Finalisten zuerst eine 
bekannte Passage aus einer 
Schullektüre vor sowie eine 
unbekannte Textstelle aus der 
englischen Ausgabe von Harry 
Potter. Die Anwesenden waren 
sich über die sehr hohe Qualität 

der Beiträge einig und die Jury hatte die schwierige Aufgabe, aus den sechs Kandidat*innen eine Rei-
henfolge zu erstellen. Wir freuen uns sehr, Lina zum 2. Platz gratulieren zu können!  
 

Jutta Vondung 
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Sechstklässler auf digitaler Europareise 
 

Im Rahmen eines gemeinsamen Projekts unserer Netzwerkgruppe Bergisch-
Rheinischer Europaschulen nahmen unsere 6. Klassen im Januar an einer digi-
talen Europareise in Form eines Quiz teil. Die Europa-Klasse der Höheren Be-
rufsfachschule unserer Netzwerkpartnerschule Berufskolleg Hilden hatte für 
die jüngeren Schüler*innen der anderen Netzwerkschulen ein Europaquiz auf 
Englisch vorbereitet, das die Klassen dann mit Hilfe eines iPads lösen mussten. 
Dabei kam es sowohl auf Schnelligkeit als natürlich auch auf die Richtigkeit der 
Antworten an, damit man am Ende als Klassensieger aus dem Projekt hervor-
ging. Leichte Fragen wechselten sich dabei mit sprachlich und auch inhaltlich 
durchaus anspruchsvollen Themen ab und es wurde fleißig diskutiert und 
gegoogelt. Die folgenden Schüler*innen durften sich am Ende jeweils über 
den Klassensieg freuen:  
 

 6A: Luca Stallinger, Tom Landscheidt, Lukas Sabokat 
 6B: Jannick Schrubstock, Lenn Stiebe 
 6C: Noah Belfiore, James Rush 

Jutta Vondung 
 

 
 

Gute Platzierung im Vorlesewettbewerb auf Stadtebene 
 

Deike Attern aus der Klasse 6a war im Dezember 2021 Schulsiegerin im Vorle-
sewettbewerb des deutschen Buchhandels geworden. Die Sechstklässlerin, 
die gerne phantasievolle Bücher mag, hatte aus dem Buch „Die Schule der 
magischen Tiere“ von Margit Auer vorgelesen und damit die Jury unserer 
Schule überzeugt und die nächste Runde im Vorlesewettbewerb, den Stadt-
entscheid, erreicht. Mit viel Begeisterung hat Deike im Januar digital vorgele-
sen und auch auf Stadtebene erfolgreich abgeschnitten. Die Urkunde der 
Stadt Velbert und einen Büchergutschein hat Deike von Frau Schönwitz, die 
am GSG die Vorlesewettbewerbe leitet, überreicht bekommen. 
Hier finden sich die Glückwünsche von Herrn Lukrafka zum Velberter Vorlesewettbewerb: 
https://www.youtube.com/watch?v=bofGZo2w_LM 

 

https://www.youtube.com/watch?v=bofGZo2w_LM
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GSG nimmt am Europäischen Wettbewerb zum 

Thema „Nachhaltigkeit“ teil 
 

„Nächster Halt: Nachhaltigkeit“ – Unter diesem Mot-
to stand der diesjährige 69. Europawettbewerb. 
Einige Schüler*innen unserer Schule aus der Jahr-
gangsstufe 9 nahmen im Rahmen des Unterrichts im 
Differenzierungsbereich Geschichte/Politik an die-
sem Schülerwettbewerb teil, welcher durch die Eu-
ropäische Bewegung ausgerichtet und durch zahlrei-
che Förderer unterstützt wird. Dabei geht es in ers-
ter Linie um die Auseinandersetzung mit europäi-
schen Themen, die den Europagedanken veran-
schaulichen und stärken sollen. Die diesjährigen 
Themen der 8. – 10. Klassen umfassten folgende drei 
Wahlbereiche:  

 
3-1 The Art of Nature 
Die Natur hat Künstlerinnen und Künstler schon 
immer zu ihren Werken inspiriert, egal ob in der 
Musik, der Literatur oder der Bildenden Kunst. 
Gestalte dein eigenes Kunstwerk – Hand in Hand 
mit der Natur. 

 

Asya Arslan 
 

3-2 Urban Gardening 
Entwickle Konzepte für neue grüne Plätze in der 
Stadt, verwandle Parkanlagen, Dächer oder 
Hinterhöfe in Gärten mit Gemüsebeeten, Obst-
plantagen oder Kräuterbeeten. 

Lotta Stiebe 

 
3-3 Dinner for future 
Palmöl, Billigfleisch, Flugmango und Co - wir verbrauchen gedankenlos Nahrungsmittel aus aller Welt. 
Monokulturen, Abholzung, Massentierhaltung, Wasserknappheit und weitere Folgen blenden wir ger-
ne aus. Setze dich damit auseinander, wie unsere Nahrungsmittel nachhaltiger werden können. 
 
Dabei hatten die Schüler*innen auch die Möglichkeit, Aufgaben aus der Oberstufe zu bearbeiten. Die 
Schüler*innen arbeiteten auf sehr unterschiedliche und kreative Art und Weise. So wurden einige der 
Aufgaben durch die Gestaltung von künstlerischen Arbeiten wie Collagen und Modellen, wie auf den 
Fotos oben zu sehen, oder sogar durch das Komponieren eines Musikstückes (Lukas Czajka) interpre-
tiert.  
 

         Julian Leonhardt 
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Workshop der AG „Schule mit Courage“ 
 

Einige Schülerinnen aus der Klasse 7a haben sich im Rah-
men unserer AG „Schule mit Courage mit dem Thema 
„Bodyshaming“ beschäftigt. „Das war uns wichtig und wir 
haben dieses Thema selbst ausgewählt“, „das Thema 
wird immer präsenter, je älter man wird“, meint Irini.  
Bodyshaming kommt oft vor. Blöde Bemerkungen über 
ihr Äußeres ist für Kinder und Jugendliche eine alltägliche 
Erfahrung, die Spuren hinterlässt. „War ja nur Spaß“ hört 
man nicht selten von denen, die halt mal ´nen flotten 
Spruch machen wollen. Nein, ein Spaß ist das nun wirklich 

nicht. Es fühlt sich übel an und viele Betroffene wollen es lieber schnell wegschieben und vergessen. 
Sich zur Wehr zu setzen, wäre gewiss eine bessere Alternative. Und genau darum ging es bei einem 
Workshop, den die Schülerinnen aus der 
AG entworfen und dann auch mit den 
Fünftklässlern durchgeführt haben. Man 
sollte bei den Kleinen anfangen, findet 
Irini.  
Nach einer kurzen Einführung von Aure-
lia und Mina dazu, was der Begriff 
„Bodyshaming“ eigentlich meint, näher-
ten sich die Fünftklässler dem Thema 
mithilfe einer Geschichte an, die von 
Irini vorgetragen wurde. Dann schilderte 
Stella ihnen Beispielsituationen, die 
verdeutlichten, wie viele Facetten 
„Bodyshaming“ hat und wie häufig es 
vorkommt. Die Fünftklässler konnten sich in die betroffenen Kinder und Jugendlichen gut einfühlen 
und eigene Gedanken äußern.  
Die Fünftklässler*innen sind sich einig, dass der Workshop eine gute Sache war: „Es hat Spaß gemacht 
und es hat uns daran erinnert, dass man nicht auf das Äußere achten sollte, und der alte Spruch „Es 

kommt auf die inneren 
Werte an“ eben doch 
gelten sollte. „Man kann 
Mobbing stoppen, man 
muss es aber auch wol-
len“, betont Areti. Mob-
bing schon in seinen 
Anfängen zu bekämp-
fen, ist unserer Schule 
als Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Coura-
ge wichtig. Der Work-
shop der AG „Schule mit 
Courage“ hat dazu einen 
guten Beitrag geleistet! 

 
 

Katrin Schulze 
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Schulbrief Express 
 

Europatag 
 

Als Europaschule wollen wir Europa und den europäischen Gedanken über unsere  

bisherigen Projekte allen Schüler*innen nahe bringen und deshalb wird an unserer Schule  

jedes Jahr im Mai ein Europatag stattfinden. In diesem Jahr wird es der 17. Mai sein. 

Alle Schüler*innen werden an verschiedenen Workshops teilnehmen, zum Beispiel Europa 

kreativ, europäisches Kochbuch, Sportarten in Europa und Erkundung europäischer Spra-

chen u.a. mit dem France Mobil und dem Polen Mobil. Einige Gruppen werden auch auf  

Exkursion sein: in Aachen, Bonn, Düsseldorf und Maastricht. 

 
 

Leseförderung am GSG 
 

Rund um die Osterferien besuchen die 5. Klassen die Velberter Stadtbücherei und 

erkunden dort die Bücherei als solche und in einem „Buchcasting“ alles Wissenswerte 

rund um Bücher und andere Medien. Die Stadtbücherei stellt den Klassen, wenn 

gewünscht, auch themenorientiert sog. Medienkisten zusammen.  

Darüber hinaus schafft das GSG eine Lizenz für das digitale Leseförderprogramm 

Antolin an. Hier können Schüler*innen Büchertipps bekommen und ihr Wissen zu gelese-

nen Büchern in einem Buchquiz unter Beweis stellen. 

 

 

Feste und Feiern am Ende des Schuljahres 
 

Was für eine Aussicht! Am Ende des Schuljahres wird es dieses 

Mal wieder einige Feste, Feiern und Veranstaltungen geben, auf die 

sich das GSG und alle Beteiligten schon sehr freuen: die feierliche 

Abiturzeugnisübergabe an die Abiturient*innen am 17. Juni und 

endlich wieder einen Abiball am Samstag, dem 18. Juni. Die zwei-

te Präsentation zum Drehtürmodell Projekt und Aufführungen des 

Literaturkurses sowie der Theater-AGs sind ebenfalls geplant 

und die Einladungen dazu werden nach den Osterferien auf der 

Homepage veröffentlicht. Außerdem gibt es in diesem Jahr wieder unser Sportfest und 

im Anschluss daran ein gemeinsames Schulfest der ganzen 

Schulgemeinschaft, das derzeit von Eltern, Schülervertre-

ter*innen und Kolleg*innen geplant wird. Das Sport- und 

Schulfest findet statt am 23. Juni, einen Tag vor der 

Zeugnisausgabe und dem Beginn der Sommerferien. 
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Letzte Schultage und Mottowoche der Q2  
 

Die Tage vom 04. bis 08. April sind die letzten Schultage für unsere Q2. 

Nach der langen Zeit bis zu den Osterferien freuen sich die Abiturient*innen 

besonders auf ein paar ausgelassene und fröhliche Tage, bevor dann nach den 

Osterferien die Abiturprüfungen beginnen. Wir wünschen allen Schüler*innen der 

Q2 ganz viel Spaß bei der Mottowoche! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das GSG wünscht allen erholsame und entspannte  

Osterferien  


